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Ludwig Stumpf,
der Chinesenpfarrer VO  an HMong Kong

Wır hatten UNSsS eines Mittags In einem der zahllosen chinesischen Re-
staurants auf der Halbinse! Kowloon, der Insel Hong Kong gegenüber-
gelegen, verabredet. Wır annten UNns bislang MNUur +alefonisch.
Das Kestaurant WGr überfüllt; Menschen aller Kassen Hanierten ZWI-
schen den Tischen. ährend iıch einen Stuhl tür ıhn freizuhalten t*rach-
jeie, schaute iıch nach ıhm CU  % Plötzlich gıng schnellen Schrittes eın
Europäer von Tisch Tisch, der ofenbar jemand suchte. Das konnte
NUur der „Chinesenpfarrer“ seln, auf den ıch wartete eın großer, kräf-
iger Mann Im besten Alter, miıt Hornbrille un voller Vitalität.
Ich sprach ihn Er setzte sich mıiır. Wır bestellten Menü und

sogleich ım Gespräch.
Pfiarrer Stumpf Vo Lutherischen Weltdienst ın Hong Kong ıst anders
als manche Theologen, die sich bemühen, die Gebote des Christentums

konsequenft wıe möglich realisieren. Er ıst durchdrungen von der
Botschaft seiıner Religion und zugleich angenehm weltlich und seiıner
Zeıt verbunden. Die sonst viel beanspruchten Phrasen QUS dem
okabular der Religion und F+hik liegen ıhm nıcht. Das, WdS eın reli-
giöser Mensch, der eine bestimmte Botschaftt In sich fühlt, SONS viel-
leicht mıt Bibelsprüchen charakterisiert, pflegt er durch exakte Beob-
achtungen von Not und Flend und wIıe INa diesen abhelten könne,
auszudrücken.
Fr sa mır später einmal, als wır Uuns innerhalb seines Wirkungs-
kreises umsahen: „Christentum dartf nicht NUr eın Lippenbekenntnis sein,
sondern e5 MU hne Unterlaß praktiziert werden. Lippenbekenntnisse
haben wır schon viele abgelegt. Besonders Im heutigen, kompli-
zierten Weltgetriebe kommen wIır damit nıcht welıter. Zupacken mussen
wir! Vor allem mussen wır besser seIın als a diejenigen, die wır kriti-
sieren, sSOons verlieren wır alle Glaubwürdigkeit.“
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Alles begann 4 Schangha!
Kar| Ludwig Stumpf wurde 913 4 Mannheim geboren und WGr UT-

sprünglich wissenschaftlicher Vertreter der oharmazeutischen Firma
Böhringer Söhne I Schanghai (seit Februar 1937
ährend der Zeıt wurde er durch ungen deutschen Theo-
logen aktiv I die kirchliche Arbeit Schanghai mıf einbezogen
Fr erzählte [T ” die Kommunisten China besetzten und die MmMeTrI-
kanischen und englischen Missionare das Feld (dUumen multen, wurde
ich von der deutschen evangelischen Kirchengemeinde und Ggro-
Ben interkonfessionellen Gemeinde gebeten, das Pfarramt über-
nehmen Von SINIGEN Theologen hatte ich Privatunterricht erhalten und
wurde | Meöärz 951 mıf Genehmigung des Kirchlichen Außenamtes
ordiniert
Pftarrer Stumpf wWIe viele Europäer QUS der Chinesischen Volksrepublik

Januar 952 au  16SCN, wurde sogleich Direktor der Zweigstelle
Hong Kong des Lutherischen Weltdienstes des Joint Service

Re e S des Weltkirchenrates
Hıer der britischen Kronkolonie genießt er bei den Menschen aller
Kassen und aller Glaubensbekenntnisse hohes Ansehen und Populari-
tat FSs ıST begreifen, wenn Ind eiß WOdCS alles dieser t+atenfreu-
dige Mann mm wieder ZU Nutzen seINer Mitmenschen eistet
Hong Kong (chinesisch Dutftender Sund”) umtfaßt ZWCOGT 031 akm, von
diesen aber SIgNen sich NUr eiwad rozent ZU Bewohnen und ZU
Anbau Die Engländer erhielten Hong Kong durch den Vertrag Von

Nanking i| Jahre 842 Der Handelshafen hat schon seit Jahrzehnten
erhebliche Bedeutung.
In den ersien Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg zählte diese Stadt

der Südküste Chinas eiIw eiNne halbe Million Einwohner Als 949
die politische Entwicklung [ China ungezählte Menschen 7 ihre
Heimat verlassen, wurde ihnen Hong Kong ZUT Zufluchtstätte Hun-
derttausende siromien legal der illegal über die Grenze, schließlich

N 1!/2 Millionen Männer, Frauen und Kinder
Über 1!/2 Millionen also viele Menschen, WIeEe geflohen sind —
wurden inzwischen als Kinder der chinesischen Flüchtlinge [ dieser bri-
+schen Kronkolonie geboren So z ählt Hong Kong heute fast Millio-
nen Einwohner Hong Kong gehört den dichtesten besiedelten
Gebieten der Welt Fiwa rozent der Bevölkerung sind Chinesen,
eiwad Weiße, meıstens Briten Die Budchisten überwiegen; es
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gibt außerdem Konfuzianer und christliche Minderheiten. Hong Kong
ıst Sıtz eines anglikanischen und eınes katholischen Bischots.
Mong Kong wurde einem wichtigen Flugknotenpunkt In Asien und
erfreut sich das Jahr über eines großen Tourıstenstromes (etwa
700 000 Touristen QUS eıt über Ländern). Für die Globetrotter QUS

aller Welt wurden vor allem ım Zentrum der Stadt Victoria riesige
Hotels gebaut und vielerlei „exotische Tovuristen-Attraktionen” g -
schaften. Die Vergnügungsreisenden sind außerordentlich wichtig tür
Hong Kong, weil sIe In diese britische Kronkolonie eld bringen.
Mong Kong ıst iedoch mittlerweile uch eın bedeutendes Industrie-
zenirum geworden. Industrie, Handel und Gewerbe mußten wesentlich
ausgeweltet werden, wei|l dafür Ort und Stelle Bedarft ıst
Im übrigen mußten Arbeitsmöglichkeiten tür die Flüchtlinge geschaffen
werden. Produziert (und teils ausgeführt) werden Textilien, Möbel,
chemische un pharmazeutische Produkte sowle elektrische pparate.

Tovuristen haben wenig Ahnung

Die Chinesen ind als zuverlässige und fleißige Arbeiter In der ganzen
Welt geschätzt. Viele Familien, die NUr mit einem Bünde!l über die
Grenze nach Hong Kong flüchteten, betreiben heute mıt Erfolg eın
eigenes Geschäft. Diıe Grenzsituation Von Hong Kong Grenzsituation
politischer und ökonomischer Art hat die Wirtschaft gefördert; Hong
Kong wurde eın Feld internationaler Spekulation, wenngleich
niemand weil3, ob nicht die Chinesische Volksrepublik eines Tages die
Engländer hinauswertfen ird Die Beziehungen zwischen der ron-
kolonie und der Volksrepublik China haben sich semt der schweren Krise
von 96/ mitlerweile wieder normalisiert.
Was den Finkauf In Hong Kong tür den Ausländer attraktiv macht, sind
die niedrigen Löhne und damit häufig niedrigen Preise vieler Waren.
Nehmen wWIr Z7WEe| Beispiele QUS der Konsumgüterwirtschaft: Chine-
sisches Porzellan kostet In HMong Kong eiwa 25 rozent VvVon dem, WOS

Ind außerhalb Chinas bezahlt.
Hemden und Anzüge kosten hier MUrTr eın Viertel von dem, WdSs man

anderenorts dafür bezahlt. Fs gibt viele Anekdoten über Europdäer un
Amerikaner, die hne einen Shilling Hong Kong verlassen, aber dafür
füntzig Hemden und ZWAONZIG Anzüge ım Gepäck miıt sich führen.
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FÜr die Touristen ıst das betriebsame, facettenreiche Hong Kong eine
Sensation, die sIe nicht leicht vergesSsen. Sie brauchen mıt dem uto
NUur eiwa eiıne halbe Stunde (40 km) tahren und können alsdann von

den 898 Von den Engländern gepachteten New Territories QUS

durch Stacheldraht hindurch einen Blick ın das China Mao se-tungs
werfen; sehen ıst hier allerdings MNMUrTr sehr wenIig.
Die Touristen können neben nationalchinesischen Dschunken QUS Tai-
WG im Haten Dschunken QUS dem kommunistischen China beobachten.
Ja gibt selbst eine Bank QUS der Chinesischen Volksrepublik In einer
der Hauptstraßen, nämlich der Queens Road Was die Hundert-
t+ausende von Tovuristen leider tast ımmer übersehen und auch nicht
überdenken, ıst das grenzenlose Elend, In dem Millionen Bewohner
Hong ongs meıstens unverschuldet dahinvegetieren.
Hong Kong ıst nıcht allein eınes der dichtesten besiedelten Gebiete
In der Welt des Jahrhunderts, sondern 65 ıst eines der erschreckend-
sten Elendsgebiete unserer Zeıt
Gewiß, der Tovurist nımmt vielleicht die zahllosen BetHer wahr. Er be-
merkt gelegentlich Menschen, die In Lumpen gehüllt sind. Fr wundert
sich darüber, daß des Nachts ähnlich wıe In Kalkutta und Bombay
Tausende von Menschen Im Rınnstern der In einem Hauseingang schla-
fen Fr irft einen entsetzten Blick auf Baracken und Appartement-
häuser, die überquellen VvVon Menschen, weIl vielfach auf kleinstem
Raum acht der gr zehn Menschen leben mussen
ber ird sich der Durchschnittstourist ıe klarmachen, welche furcht-
baren Schicksale sich hier Tag tür Tag, Stunde für Stunde abspielen
der sich Jar vollenden? Fs ıst bezweifteln.
Infolge der Masseneinwanderung vVon Flüchtlingen sOwWwIe der hohen
Geburtenzifer konnte In Mong KOng der Bau von Wohnungen, Schu-
len, Krankenhävusern, Polikliniken und anderen Sozialeinrichtungen nicht
mıt dem schnellen Bevölkerungszuwachs Schritt halten. SO sind ZU Beli-
spiel In den Wongtaisın Resettiement st+ates über 100 000
Menschen In sechsstöckigen, unvorstellbar übertfüllten Gebäuden unier-
gebracht. Jeder Familie steht NUr eın winziger Raum von eiwd 3X4 Me-
iern ZUT Verfügung.
FSs ist den Engländern In Hong Kong durchaus konzedieren, daß sIe
sich unablässig ühe geben, das millionentache Flend mildern. Dem
Gouverneur Sır David Trench und seinem Beamtenstab ıst es nıcht
zulasten, wenn e$s ihnen manchmal nicht mehr gelingt. FSs gibt Nöte, die
sich infolge ihrer Komplexheit allen Hilfsmaßnahmen entziehen.
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Um dankenswerter ıst 6S, daß hier In Hong Kong Im März 952 der
Lutherische Weltdienst In Aktion Irat, die Ööte indern helfen,
und daß 65 dieser Organisation gelang, den ehemaligen Pharmazeu-
+iker QUS Schanghai, Kar| Ludwig Stumpf, für sich gewinnen.
Der „Chinesenpastor” der „Hungerpfarrer von Mong Kong  ” wıe
Stumpfs Beiname autet, erzählte Ir: „Der Lutherische Weltdienst hat
mıt seiınen 300 chinesischen Angestellten sOWIe miıt seiınen Mitarbeitern
QUS dem westlichen Ausland hier In Hong Kong eiıne hervorragende
Gelegenheit, Im Rahmen eiınes umfangreichen Unterstützungs- und Für-
sorge-Programms Bedürftigen helten. Und wır werden nicht müde
werden, UNnseren vielfältigen Pflichten nachzukommen.“

Wıe kann Hilte wirksam werden?

FSs ıst eiıne Tatsache, daß die internationale Entwicklungshilfe für Men-
schen In Notstandsgebieten der In den „Entwicklungsländern”“ häufig
nicht die gesetziten Ziele erreicht. Eniweder ird ZU Beispie! jel
eld Tür Verwaltung ausgegeben der die mühsam zusammengebrach-
ten Summen geratfen nicht ın die Hände derjenigen, die sie wirklich
nÖötIg haben
Manchmal werden uch Projekte In Angriff a  / die den Spen-
ern selber mehr Nutzen bringen als denen, tfür die sıie laut ropa-
ganda eigentlich gedacht sind.
Ich Tragte Pfarrer Stumpf, wWwIıe Ind In Hong Kong Pannen nach MöÖög-
lichkeit vermeide.
Er ntiwortete „Wenn sich jemand den Lutherischen Weltdienst

Unterstützung wendet, prütfen wır erst gründlich die Familien-
verhältnisse des Betreftenden. In vielen Fällen bittet er NUur einige
L ebensmittel der eıne dringend benötigte kleine der größere
Bargeldsumme. Doch ott andelt ES sich be] den Bittstellern uch
andere Probleme, die einer speziellen, vielleich? komplizierten
Lösung bedürten. Diıe Flüchtlinge brauchen häufig ärztliche Behand-
l|ung, der sIe wollen einen Schulgeldzuschuß für ihre Kinder. Sie bitten

Berufsschulausbildung der finanzielle Hilfe zur Gründung eines
kleinen Geschöäöftftes der ZUT Aufnahme eines ambulanten Gewerbes.
Wır beschäftigen ständig eiwad vierzig akademisch und praktisch In
Fürsorge-Fragen geschulte Experten, die zunächst alle Antragsteller
Hause aufsuchen, deren Familienangehörige kennenlernen und die Ver-
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hältnisse, unifer denen diese leben, sorgfältig prütfen. Erst ann ird be
schlossen, In welcher Form den Antragstellern geholfen werden soll
Dabei liegt UNs immer besonders daran, daß die Betreftenden nıcht
von uUunserer Unterstützung abhängig, sondern In erster Linie In eine
Lage verseiz werden, In der sIe sich selbst versorgen können und
UuUnsere Hiltfe Iso nicht mehr brauchen.
Der Familiensinn ist bei den melısten Chinesen noch immer sahr QUS-

geprägft, WOS UNnserer Arbeit entgegenkommt. V

Diese Ausführungen iels Kar| Ludwig Stumpf sind nachdenkenswert.
In Hong Kong ird also niıcht „spontan” Hiltfe der gar eld WEY-
gegeben, sondern es ird sorgfältig geprüftft, In welcher Weise Hıilfe

besten zZu ITragen kommen kann.
Akademisch geschulte Fürsorger sind eingesetzt, Iso nicht EeiIW: WIe
häufig anderenorts irgendwelche Männer und Frauen, die vielleicht
nıchts Besseres tun haben, als In der Fürsorge selber EeTIWOaSs Ver-
dienen.
Ja, sollte die Entwicklungshilfe überall organısiert sein! ann man
enn niıcht häufig In den Elendsgebieten der Welt teststellen, daß
ZWOOGrTr „der gutfe Wille helfen“ vorhanden ist, aber eine manchmal

TIragwürdige Hilfe unreflektiert geleistet wird?
Jeglicher Hilfe In Notstandsgebieten der „Gebieten In der ntwick-
lung“ sollte ımmer eıne Bestandsaufnahme vorausgehen, und Entwick-
Iungshelfer sollten heutzutage tatsächlich NUur nach modernsten wWIissen-
schaftlichen Erfahrungen geschulte Fachkräfte semn. In Entwicklungs-
länder gehören Psychologen, Soziologen, Ethnologen, Anthropologen,
Pädagogen, Wirtschafftler, Techniker.
Der Idealfall ware gewiß, daß ieder Entwicklungshelfer Von allen die.
sen Disziplinen zumindest eıne Ahnung hätte Sie erwerben, ıst
durchaus möglich, wenn InNnd sich ganz und gar In seiıne Öörtliche Avuf-
gabe vertieft wıe das VOoO jeher die beste Sorte Von Missionaren
iImmer versucht hat
Jedentftalls scheinen mır Stumpfts Mifarbéi’rer in Hong Kong, die ich
kennenlernen konnte, mehr als andere Gewöähr dafür bieten, daß
sSIe den vielfältigen sIEe gestellten Anforderungen gewachsen sind.
Anders sind uch die Erfolge nıcht erklären, die hier hne den g -
ringsten Zweiftel registrieren sind.
Sodann: Den Mitarbeitern des Lutherischen Weltdienstes In Hong Kong
ıst bewußt, daß jegliche Entwicklungshilfe versagrt, wenn diejenigen,
die In ihren Genuß gelangen, nicht selber gründlich mithelfen, die Not
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der das Flend beseitigen. Die angeführten AÄußerungen VvVon Kar|
Ludwig Stumpf beweisen, daß er jedenftalls Bescheid eiß Und auch
das eben macht seiıne Organisation einer, der Ind das Adjektivum
„vorbildlich” nicht dart. Allerdings ıst mda In Hong Kong In
der glücklichen Lage, e$ miıt Chinesen iun haben, Iso miıt Men-
schen einer Rasse, die endogene Qualitäten aufweist, die anderen VeTr-

SCgtT seın scheinen, wodurch selbst guf fundierte Entwicklungspro-
gramme manchmal ZU Scheitern verurteilt sind.
In Victoria und Kowloon findet IMa Viertel, die den Findruck Vvon

Wohlstand, Ia Von Reichtum vermitteln. ber vieles ıst Kulisse,
die Z Himme]! schreiende Realitäten verbirgt.
Der Lutherische Weltbund hat es sich ZUT Aufgabe gesetzt, regel-
mälßIg Lebensmitte| und Kleider verteilen. Klugerweise hält Ind

einen Teil der Sachspenden vorrätig. Hong Kong ird häufig VvVon Taı-
tunen, Überschwemmungen und Feuersbrünsten heimgesucht. Schon
Tausende von Chinesen In Mong Kong verdanken ıhr Fortleben der
Voraussicht des „Chinesenpfarrers”. Die Lebensmittel- und Kleider-
Spenden tammen übrigens hauptsächlich QUS den USA und QUS Ka-
nada, QUS England und Neuseeland, QUS den skandinavischen Ländern
und der Schweiz.

Suppenküchen, fahrbare Zahnkliniken...

Die arbenden Chinesenkinder liegen dieser ÖOrganisation besonders
Herzen. Sie entwickelte daher eın umfangreiches Programm tür

Kinder-Speisungen. In speziellen Ausgabestellen, In „Suppenküchen“
un fahrbaren Kantınen, verteilt sIe täglich vormittags und nachmittags
Milch und Nährkekse ungefähr Kinder.
uch die Chinesen Von Hong Kong ziehen neuerdings mehr und mehr
die Behandlungsmethoden der westlichen Z ivilisation VOr, wenn sıe eT7-

kranken, während sIe siıch trüher vorzugswelse der traditionellen MiH el
der chinesischen Heilkunde bedienten.
Allerdings besteht In Hong Kong eın erschreckender Mangel ran-
kenhausbetten. Der Lutherische Weltdienst errichtete daher In unmiHel-
barer ähe der chinesischen Grenze das sehr modern eingerichtete
Fanling Hospital. Fs hat Betten, VvVon denen nıe eines leersteht.
In der Umgebung dieses Krankenhauses leben eiwW: 300 000 Menschen.
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6000 Patienten werden im Fanling Hospital ständig behandelt; Im
Jahr eiwad 300 000 Menschen also geNdUSO viele, wıe ın dieser Ge-
gend wohnen.
Der Lutherische Weltdienst In HMong Kong unterhält außerdem eine
ambulante Klinik und eine Zahnstation, In denen alljährlich Pa-
ıenten gratis behandelt werden. Es ıst festgestellt worden, daß der
größte Teil der iıungen Chinesen Zahnfäule und Paradentose leiden.
Um uch auf diesem Gebiet Abhilfe schaffen, hat der Lutherische
Weltdienst drei fahrbare Zahnkliniken eingerichtet, die täglich unter-
WEJ>S sind.
Fine Schulpflicht besteht ın Hong Kong noch nıcht Wenn Tausende Von

Chinesenkindern bislang keinen Unterricht erhalten, deshalb, weıl
die FElt+ern nıcht tür das Schulgeld aufkommen können.
Ptarrer Stumpfs Organisatıon hat daher das „Schwedische Patenschafis-
orogramm“” Ins ı1 eben geruften. Mit Geldern QUS Schweden wird Kın-
dern möglich gemacht, die Schulen besuchen. Die Spender zahlen
DTrO Kind und Dro Monat 20,— Dadurch können jetz 6000 Kinder
QUS 2500 Familien eine Schulausbildung erhalten.
ber auch In diesen Fällen ird niıcht wahllos gegeben, sondern die
Eltern und ihre Kinder werden erst nach sorgfältiger Prüfung ihrer Ver-
hältnisse miıt Spenden bedacht.
Und Von den Spenden der schwedischen Paten werden niıcht allein die
Schulgelder bezahlt, sondern notfalls uch Schulbücher, Schulkleidung,
eventuel|! eın Unterhaltszuschuß für die Familie. Überdies werden
Studenten finanziel!l unterstüutzt (gegenwärtig mehr als zweihundert).
Hong Kong hat Zz7WEeI Universitäten die alte, seımf vielen Jahrzehnten be-
steahende Hong Kong University, deren Lehrplan auf der EeNY-
ischen Sprache aufgebaut ist, und die 96/ eröffnete chinesische Unit-
versität, ın der mehr chinesische Kultur und chinesische Sprache g -
pflegt werden.
Dr Stumpf berichtete mır „In den vergangenen Jahren haben UNnS

weiterhin die verschiedenen Methoden, mıt denen wır die Rehabilitie-
FUNg Von ehemaligen Rauschgiftsüchtigen und Tbe-Kranken sOWIe von

Körperbehinderten durchführen, mehr und mehr In Anspruch g -
nNOomMmMen Be| diesem Projekt legt gleichtalls das Prinzip der Selbsthilfe
zugrunde, nämlich die aktive Mithilfe der einzelnen ihrer Rehabili-
lerung Nur eiıne aktive Bereitschaft hierzu vorhanden ıst, kann
UuUunsere Hilfe oll ZUr Geltung kommen. Sie sehen, diese Anschauung
steht wiederum iIm Gegensatz den alten Prinzipien der Wohltätig-
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keit, welche die evuTtfe Jar oft vVon der empfangenen Hilfe abhängig
machte.“
lle Projekte von Pfarrer Stumpf werden also unier dem Motto „Hilfe
ZUT Selbsthilfe“ durchgeführt. „Auch versuchen wir, tür lle Probleme
eıne Dauerlösung finden und nicht eiwd NUur die vorübergehende Er-
leichterung einer Situation ... Die Körperbehinderten sind meıstens
Opter Von Arbeitsunfällen. Was die Rauschgiftsüchtigen anbetrifft, MU
iıch erwähnen, dafß schätzungsweise bis 100000 Menschen In
HMong Kong süchtig sind, und daß sich eiwad 100 000 Personen In irgend-
einer Weiıse Rauschgifthande!l beteiligen. Leider steigt auch bei UNnS
die Zahl der ıungen Leute, die Rauschgitten vertfallen. Siebzig rozent
derjenigen, die In den Geftfängnissen Von Hong Kong sıtzen, wurden

eines Deliktes das Rauschmittelgesetz veurteilt. Dieses
gefährliche Laster zersior nicht NUur Körper und Geist der Süchtigen,
sondern 65 wirkt sich obendrein höchst negatıv auf die Existenz ihrer
Familien aQU  n Wır kümmern Uns deswegen gleichfalls die Rehabili-
tierung der nach einer Entziehungskur als geheilt Fntlassenen. Leider
werden sie häufig dQUS Scham von ihren Familien, Verwandten und
Freunden zurückgewiesen, wodurch ihre Resozialisierung Gußerst er-
schwert ird Der Lutherische Weltdienst gründete 9672 In Kowloon In
der Man-Ying-Straße das Puyi-Sun-Heim für ehemalige Rauschgiftsüch-
tıge, die hier lange Aufnahme finden, bis sIe eine NEeUeEe FExistenzbasis

haben.“

Vielseitige Programme
FS ıst erstaunlich, wıe vielseitig das Programm des Lutherischen Welt-
dienstes In Mong Kong ıst. Er hat eiıne eigene Kunstgewerbeabteilung,
die chinesisches Kunsthandwerk In Hong Kong selbst, aber uch nach
Übersee verkauft. uch hier wieder hilft diese Organıisatıon nıcht allein
durch Geld, sondern außerdem durch kompetente fachmännische Be-
raTung, ZU Beispiel, wıe Kunsthandwerker eigene Firmen gründen
können.
Der vielseitige Praktiker Kar| Ludwig Stumpf weicht keinem Problem
QUS, mıit dem er konfrontiert ird Am meısten Freude macht ihm, dort
wirksam werden, die Hilfe dringendsten nÖtIg ıst
Iso konzentriert sich die Arbeit der Organisation auf die dichte-
sten besiedelten Wohnbezirke. ber uch die Randgebiete Victorias



und Kowloons sOwIe die zahlreichen großen und leinen Inseln In der
Nachbarschaft haben hilfsbedürftige Menschen. Auf der Insel Tap Mun
wurde eın Dort für achtzig Flüchtlingsfamilien gebaut.
In wun Tong wurde eine Berutfsschule errichtet. wun Tong gelegen
auf eiınem dem Meer abgerungenen Land, gleich neben dem internatio-
nalen Airport Kal Tak ıst eine Neue Satellitenstadt Hong Kongs mıit
einem Industriezentrum. In der Berufsschule werden vielerle!]
nützliche Kurse abgehalten, ZU Beispie! auch Hotelfach-Lehrgänge.
ı1er kommt InNd wiederum einem Hong Konger Bedürtfnis enigegen,
weıl immer mehr Hotels mit Bedarft gute Personal entstehen.
Um eın etztes hervorragendes Instıtu des Lutherischen Weltdienstes

nennen FÜr körperbehinderte Kinder wurde das Pui-Oi-Tagesheim
ın den Wongtaisın Resett+iement states eingerichtet. Fs be
stehen außerdem Tagesheime tür gesunde Kinder, und mehr dieser
sind geplant, beziehungsweise bereits In Vorbereitung, eben weil die
Bevölkerung ımmer mehr zunımmt und damit die Not
Nur einıge wenige der einmaligen Leistungen des Lutherischen Welt-
dienstes In Hong Kong wurden aufgeführt, un obendrein mulßte aut
viele sich rühmenswerte Einzelheiten verzichtet werden. Überall
in der Welt habe ıch derartige ähnliche Einrichtungen besichtigt und
teils gründlich studiert. Ich habe wirklich Vergleichsmöglichkeiten.
Alles, WOS ich In Hong Kong sehen konnte, hat ich zutiefst beeindruckt
und hoffnungsvoll gestimmt.
Dies aber kommt daher, daß die Planung dieser weitausgefächerten
Hilfsaktion für chinesische Flüchtlinge überaus rationel|! ıst. Wenn
ZU Beispie! die Kinder gespeist werden, achtet Ind auch darauf, daß
sie sich vorher un nachher waschen. Überhaupt ıst mır die Hygiene In
allen Instituten dieser Hong Konger Organisatıon äußerst angenehm
autfgefallen. Wird nicht anderen Plätzen auf diesem Gebiet je] VeT-

säumt?
Kar| Ludwig Stumpf ıst eın Theologe, der Nächstenliebe vorlebt. Und er

ıst ein Pädagoge, wWwıe sıie In der Gegenwart notwendiger sind enn ıe
Er mir „Wer zählt enn die Scharen VvVon Kindern, die In der
geistigen Leere niedriger sozialer und wirtschaftlicher Verhältnisse aut-
wachsen und deren einzige Berühung mıt der Zivilisation die Straße ist.
Was mıt solchen Kindern geschieht, deren Gesundheit, Gemütsleben,
Bildung und sittliche Erziehung vernachlässigt ird und die bel MON-

gelnder Ernährung hne eın ordentliches Daheim, hne vernünftige
Kleidung, hne Liebe, Lenkung und Aufsicht aufwachsen, hat sich be-
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reıts ZUT Genüge erwiesen. Unsere Gesellschaft ird eiınes ages evuer
dafür zahlen mUuUssen, daß sıe die sozialen Übel Von heute, die
sich durchaus beseitigen |assen, wenn IMa SI bedenkt, nıcht
radikal vorgeht.“
Wer möchte dem nicht beipflichten?
Am Januar 9266 erhielt tarrer Stumpf VvVon der englischen Könıigın
seıne Ernennung ZU Officer of t+he mOST distinguished (Dr
der of t+he British Empire ( E eıne hohe Auszeichnung, die
bisher NUr weniıge Ausländer von der englischen Krone erhalten haben

Mıit treundlicher Genehmigung des Verlages der Evang.-Luth. Mission Erlangen
eninommen QUS: „Profile und Perspektiven”, Erlanger Taschenbücher, 17

Die Welt ıst voller Dienst Gottes. Wenn eın jeder lebte und
das tate, W OS ıhm anbefohlen ist, geschähe alles wıe In seinem
Dienst Ma rtin Luther
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